
ENEDICTI
Begriff und Gebrauch 1mM üdischen ULIT christlichen Frömmigkeitsleben

Da{iß mi1t dem gemeinsemitischen amm brk bezeichnet wird SOWOhl, dafßß
Menschen einander grüßen und eglückwünschen oder auch (ott en un
preisen, als auch, dafß (ZOft Menschen beglückt‘), weıst auf einen der entschei-
dendsten Sachverhalte der biblischen eligion hin un! 1st das Resultat einer
der wichtigsten Ntw1  ungen in der Geschichte der Religionen überhaupt.
Noch merkwürdiger wird der Sachverhalt 1 Lichte der Übersetzungen. Indem
die Septuagıinta das erb ara mit eulogein ‚und das Substantiv herakah mMi1t
eulogia) wiedergab, stellt s1e. das „Wort“ als das entscheidende Vehikel der
Beziehungen heraus, die mıiıt hrtk bezeichnet werden. Obwohl aber das enNnt-
sprechende lateinische Wort henedicere fest etabliert und 1mMm Irischen, der
ersten vernacula 1 Bereich der Westkirche, mi1ıt bendaig Ispäter ennaig W16e-
dergegeben worden Wal, ührten die christlichen Missionare 1m deutschen
Sprachgebiet das Wort „segnen“ im Althochdeutschen und Altsächsischen]
ein“), das sich ZAMT Bezeichnung des ıer betrachtenden komplexen Sach-
verhaltes weıt mehr durchsetzte als das aäaltere und eın germanische „weihen“,
obgleich letzteres 1n seiner Bedeutung hrk näher kommt „Segnen  d 1st natur-
lich VO:  5 dem lateinischen Verb abgeleitet, das die andbewegung be-
zeichnet, die VO  5 frühester eıit 1 Christentum spezifische Eulogien be:
geleitete®)]. Dieses Wort ist sSomı1t auf vorchristliche oder außerchristliche Sa:  B-
verhalte eigentlich icht anzuwenden“). Indem 6S eine Handlung bezeichnet,
weılst auf die wesentliche Zusammensetzung der Liıturgie 4a4us Worten un
Handlungen hin

Auch das englische erb ess bezeichnet ausschlie{flich die Handlung,
Indem 6S eigentlich bedeutet „ ANt Blut besprengen‘“, welst auf die alttesta-
mentliche Tradition zurück?) gemeıint 1st aber weniger Blut als Wasser, dessen
Gebrauch liturgische benedictiones weithin auszeichnet®). Bis heute ist hier,
w1e anderen tellen 1 religiösen Bereich, die englische Sprache zweigleisig:
Dem sächsischen blessing steht das romanische benediction \im katholischen
Bereich VOT em den sakramentalen degen bezeichnend)] ZUZ Seite 1ne äahn:
ıche Zweigleisigkeit gibt 1 Deutschen LLUI 1m katholischen Bereich,
sich das 1m Ave Maria besonders passende „benedeien“ erhalten hat. Im iddi-

(„esSeEN1US, Hebräisches und aramdisches Handwörterbuch über das Alte
estamen (Leipzig EF

Maass, „Segnen, weihen, taufen“, Archiv für Religionswissenschaft 21 1922
241—286 geht aus VO  5 „Goethes vielgeliebtem Wortbegrifi ‚segnen  H44 und welst auf
die allmähliche Verdrängung VO:  5 „benedeien“ durch „segnen“ Luthers Sprachge-brauch hin. »”  hne Etymologie erscheint ine jede Übersetzung doch NUur als Nebel-
bild, zumal in religiöser Rede“ eine Feststellung, die icht beherzigtwerden kann DiIie sich wertvolle Darlegung des antiken Gebrauchs VO  w sphragizeinführte Unterschätzung der en und a  n christlichen Tradition.

Signare ist vorchristlich, ber „segnen“ hat nıe eın anderes signum als das des
TeuUzes gemeint. eynes schönen Artikel Deutschen Wörterbuch 1899)199—127

Interessant hierzu Wörter Wendungen (Leipzig 536
» Hebr. un Mischnah, Joma V’

Meine Arbeit „What AiICcC blessings?“ The Irish ROosary x1lv 1941) 129—135,217—223, und 302—308 se1 hier 1Ur erwa L zeigen, alß mich das Thema
schon länger beschäftigt hat. Meıne Einzelstudien Realiensegnunmehr als ein Dutzend Zeitschriften Europa und Amerika verstreut.
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schen hat sich. ı1ne entsprechende Ableitung VO  } benedicere erhalten; jüdische
Gebetbücher für den deutschen Sprachbereich sehen VOILIL, da{iß beim geme1n-

Verrichten des Tischgebets, auch WCI1L1I1 das Gebet selbst iın hebräischer
Sprache gesagt wird, der Vorbeter einleitet: „Wiır wollen benschen!“

der Stelle, CS 1n der Benedictio MmMENSde el Benedicite!'}
DiIie 1e der Bedeutung VO  5 hrk spiegelt sich 1n dem liturgischen (ze-

Tau VO.  b henedicere noch deutlicher als 1n dem biblischen wider. Es
gibt eın deutsches Wort, das auch 11UI 1n all den Fällen paßt, denen hene-
dicere 1m Ordinarium der Messe vorkommt:

hbenedicimus 42 im Gilloria 1n Parallele mıiıt adotrare, glorificare und audare,
anderen tellen mit AZNOSCELC, magnificate, praedicare, suscipere)
iube, Omne, benedicere
benedic hoc sactificium
benedictus, qu1 venit®|
a4eC munera) ACCeDTA habeas 2.T benedicas
oblationem benedictam facere digneris
enedixit in den Konsekrationsworten, gibt das 1n den östlichen Litur-

gien mıiıt eucharistesas 1n Parallele beigefügte eulogeasas wieder’|
SECINDET bona benedicas eTt nobis (die den 1er betrachteten

u  1S!  Cn Benediktionen nächste Stelle).
benedicamus Domıiıno
sanctı E1 benedicant Te \Gratiarum Actio).
Nur bei der SeEZNUNg des Weihrauchs (dreimal) und beim Schlußsegen

palst 1m vollen Sinne das Wort „sesnen.
Signare kommt 1 Missale 1LUI 7zweimal VOIL, beide Male icht mit „segnen“

übersetzbar: In der Segnung des sterwassers (qui regeneration1s specıem 1n
diluvii effusione $ignasti) und 1n der Fronleichnamssequenz |WO 7zweimal ZW1-
schen signum und ICS unterschieden wird) ıne Betrachtung des Begriffs
s1ıghnum CILC1LS als Bewegung und nicht als statisches Zeichen ware 1er NZU-
schließen

Wıe folgenreich die sprachlichen Entwicklungen gerade auf religiösem Ge-
biete sind, wird deutlich, WL 182528  ; dieser Stelle 1ıne Betrachtungsweise
einschlägt, die der Liturgie besonders ANSCINCSSCIHL ist. Wenn nämlich als das
besonders die katholische Liturgıie Auszeichnende verstanden wird, da{ß 6S
sich eine lebendige, wesentlich wachsende 'ITradition handelt, ist
ihr heutiges Leben icht minder Erkenntnisquelle als ihr rsprung und jede
Phase ihrer Entwicklung. In der uns heute aufgegebenen Neubesinnung auf
das Verhältnis FA Judentum 1st diese Einsicht VO  } besonderer Bedeutung. Un-
kenntnis 1st Zzwafr icht die entscheidende Ursache für die 1tS5 bewußfter
Christen dem Furchtbaren SCWESCH, dem WITLr leiden, aber dasjenige,
dessen Bese1itigung WI1T wen1gstens arbeiten können.

Ich illustriere den 1n weıten rtTeisen bestehenden Zustand durch folgendes
Beispiel. Der durch sSe1InNn Buch onest @01 we  ekannt gewordene angli-
kanische Bischof VO  -} Woolwich Trzählt iın seinem Buch '®) VOoOIL einem
in seiner Familie unternommenen Versuch, die Heimliturgie wiederaufleben

lassen:

Mischnah, Berakoth VIL, 3; Sidur Sefat Emet (Frankfurt, Basel 279
Liıteratur bei ayer, 1n Kittels Theologisches Wörterbuch ZU: Testament

(Stuttgart J  7 SOW1e (esen1uUs, 4.2.0
ayer aa 5D

ohn Robinson, The NEW Reformation London
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ANWIE haben eıne Mahlzeit 1n der OC| ‚gegenwärtig Samstagabend] 4Uus-

gesondert, der WITr alle ı1ne Vorzugsstellung einraumen un! die WITr einer
Art Familienfest machen. ESs ist icht 1ne Eucharistie, aber eın besonderes
Mahl, auft das WI1TFr u11ls freuen und dem 1ne Flasche Weın gehört. Wır be:
ginnen damit, die Tischkerzen nzuzünden und den frühchristlichen ymnus
HE, freudebringendes Licht“ singen. Dann teilen WIT 1m Gebet initein-
ander, W as uUuNns Herzen liegt. Am Ende WITr einen

angepalsten Vers eines eucharistischen Liedes. i1)ann schneide ich 1ne cheibe
VO rotlaı ab und gieße e1n. Jlas Weın 4Us5 Beides geht reihum. Eın Dank-
gebet wird gesprochen. Nach dem Mahl betrachten WITr biblische Texte.“

LJDer Bischof chließt diesen Bericht w1e olg
„Lrst nachdem ich dies es tür UNSCIC Bedürtnisse ausgearbeitet hatte, ent-

ich; dafß Rıtus mi1t faszinierender Genauigkeit einer TUn I0rmM der
Agape 1in der Ostkirche entspricht, die 1n einı1gen Versionen der Apostolischen
Tradition des Hippolyt beschrieben ist.“

gesichts der Hochschätzung der GegenWwart, VO  w} welcher Robinsons
Bücher sind, hätte die Entdeckung näher elegen, da{fß der VO  w ihm
ausgearbeitete Rıtus mi1t noch faszinierenderer Genauigkeit dem entspricht,
Was ine tromme jüdische amilie ın 1SCICI bis heute chabbat-
en! tut.

ıne der etzten großen Darstellungen des jüdischen Frömmigkeitslebens
1m deutschen Sprachbereich des Frankturter Rabbiners Samson Raphael
Hirschs Versuche ber Jissroels Pflichten 1in der Zerstreuung (Fran  8 1925| 11)
Hirschs orte, gälte, „nicht LLUI heraus 4us dem Gewühle des Lebens ZUTI

Sammlung CGiott ruifen, sondern 1m Leben selbst den Gottesgedanken
beleben und einem C zOtt dienenden tätıgen Leben helten können als
Summe des jüdischen Frömmigkeitslebens verstanden werden. Hirsch ezog
s1e VOI em aut die Benediktionen, and deren WITr die uns heute beson-
ders naheliegende innere ne1gnung des verordneten Gebetes estudieren kön-
He  - Das Wort „tätig„ Hirschs Worten weıist auft einen weıiıteren Aspekt des
Begrifis partic1patio ACTUOSA hin, als heute vielfach 1 katholischen Bereich 1ın
Betracht SCZUSCIL.

Der ausgedehnte Gebrauch VO  5 Benediktionen 1m liturgischen un: DCI-
sönlichen Frömmigkeitsleben verbindet Judentum und Katholizismus often-
sichtlich, dafß erstaunlich ist, da{iß darüber noch keine eingehendere Nnter-
suchung gibt. DIie historische'*] und gegenwärtige Bedeutung der Benediktionen
1 Judentum geht schon daraus hervor, dafß der erste Traktat der Mischnah
eTaKO betitelt 1st und dafß dem 7zweıten Teil dieses Traktats'®), der den ein-
zelinen Benediktionsgruppen gewidmet ist, der Seder Berakoth'!*) betitelte Teil
in Verbindung mit dem vorhergehenden irkath ha benedictio
C1 entspricht. Zu dem Mischnah-Traktat e1aKkK0O gibt 1m deutschen
Spra:  ereich christlicherseits LLUI wel evangelische Kommentare, die sich auft
den historischen Aspekt beschränken. In seinem tikel eulogeo 1n Kittels
Wörterbuch ZU. Neuen lestament hat ayer ZWarTr die alttestamentliche Ira-

'I'I) 45/, Anfang des Kapitels über er1akKo
'l2) ıteratur über arach 1m Alten estamen verzeichnet Brun, „Segen und

Fluch Urchristentum”, Skrifter Norsk Vedenskaps Akademi IL, Nr. (Oslo
meine Arbeit „Mischnahtraktat Berakoth — und das katholische Gebets-

leben“, Religions- Geistesgesch. 1966
14) Sidur Sefat Emet, 289
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dition VO  D erakah behandelt, auf die Gegenwart aber nach elner Diskussion
des Tischgebets 1LLUI mit der summarischen Bemerkung ezug SC  IMMECN.
„Lobsprüche spricht der Jude auch SONS 1n grofßer Tahr“ Zudem waäare 1jer
mi1t einem blofßen tudium der lexte icht gl  J sondern 1st ıne gewi1sse
praktische Innenansicht ertorderlich ber sS1e verfügt 1n iNscIeEINN Kulturberei
christlicherseits ehesten der O11 Heute 1st auch wieder eher 1n der
Lage, sich, SOWEeIt überhaupt möglich, eine Innenansicht 1m jüdischen Bereich

verschafien.
Mischnah erako und VII entspricht dem ersten Teil VO  5 Seder Berakoth,
der zunächst die Benediktionen ber Weın, Kuchen, Kontekt und dgl und
ach dem enNu VO Weıin, Früchten und Mehlspeisen bietet. DIie Rahmen-
tormel einer erakah ber Nahrungsmittel lautet: „Gelobt se1st D, Ewiger,

G Ott, König der Welt, der Du die Arten der Speisen erschafien Z

rnährung und Erhaltung, dafßs, WeNN WIT davon J WIT unNns ihrer (‚üte
sättıgen und ich en für s1e 1ın Heiligkeit und Reinheit“. Es wird also C(SOöft
angerufen zunächst mit dem unaussprechlichen Namen, den Er selbst oftfen-
bart Hat, dann als AUNSCES und endlich als „König der eit“ Im katholischen
Bereich wird die S1gNAatiO grundsätzlich begleitet VO  5 der Nennung der Namen
des dreifaltigen (:ottes. Die ahmentormel der Segnung VO  w} Lebensmitteln
(etwa VO  5 1ler oder ett) 1m tuale Romanum lautet: „Segne‚ ICI dieses
Dein Geschöpf, daß dem Menschengeschlecht e1in Heilsmittel sel, und g-
währe durch die Anrufung Deines Namens, dafßs, WeI immer diese Speise
sich nımmt, Gesundheit des Leibes und utz für die eele erlangen möge“,
In der außeren Erscheinungsform stellt sich erakah vorzugsweise als Dank,
Segnung als Bitte VO  r Erstere Nniımmt 1 Wesentlichen hin, letztere erfleht
Was Zusätzliches.

DIie ahmentormel tür erakah ber Nahrungsmittel geht zurück auf eine
ältere und allgemeinere, die ursprünglich nach dem eNUu: VOoONn Tot und VOT
dem Lernen der Torah gesprochen wurde, „Del Innewerden der durch den
Brotgenuß SCWONNENECN Kraft, 1n dieser 1LUFr Gottesspende erkennen,
und VOTL der Beschäiftigung mıiıt der Lehre Z Bewußfstsein bringen, daß s1e
VO  5 (SOft Stammt“ } Berakah 15St also wesentlich Anerkennung Gottes als Ur-
SPIUNS und Ziel des Lebens. Indem brk auch maledictio bedeuten kann Z

Kg 10), bezeichnet dieser Stamm zunächst 08 1982 Anerkennung eines
Machtgetälles. Die Übersetzung mit eulogein stellt also eine Interpretation dar,
AUuSs der sich dann die Lehre des Hebräerbriefes (7 7 ergibt, 65 sSCe1 ‚ern VO  D
jedem Widerspruch, daß das Geringere VO  - dem Besseren eulogeitai“ \Wwas es
eulogein des Menschen ber CÖ ausschließen würde].

DIie unterscheidende Grundidee der christlichen benedictio ist, dafß die be-
sondere und zusätzliche eulogia Gottes erlangt werden kann 1m Zeichen der
Erlösung. In seinem Artikel „Segen“ 1m Lexikon FÜr T'heologie und Kirche'®)unterscheidet Hänggi „Weihung, als Verwandlung des Seinszustandes, Heraus-
lösung 4aUus dem Alltäglichen und Einholung in 1ne höhere Ordnung“ VO  w

'">)Hirsch, Q} In den liturgischen Gebeten nach Mahlzeiten un nach derRückkehr VO:  5 einer Reıise haben WITL noch deutlichst den 1nnn der Benediktion alsDanksagung.
Bedeutsam immer noch die klassische rubristische Betrachtungsweise 1n16) 589—596 Aus diesem Artikel geht hervor, daß die systematische Literaturüber Segnungen ebenso dürftig ist WwW1e die über Segen 1mM Neuen Testament (Brun,a.2:©.) Bedeutsam immer noch die klassisch rubrizistische Betrachtungsweise 1nartmann, Repertorium uum (Paderborn Kap
160



„SeEgNunNg, 1n schicksalhafter Einmaligkeit für 1ine unauswechselbare persön-
iıche Lebensaufgabe“: „Deshalb kann (iott SCHICIL aber iıcht weihen“. Es
scheint MI1r schwierig, diese Lehre m1t dem liturgischen Sprachgebrauch un
seinem Hintergrund vereinıgen. Dedicatio und CONSECIKATO, die doch ohl
„Weihe“ entsprechen, sind icht (Gegensätze Z sondern Stufen VO:  5 hene-
dictio Indem Gegenstände nıe ihrer selbst willen sondern für den Ge-
brauch durch den Menschen werden, sind „hierarchische Seinsord-
nung  44 und „Lebensaufgabe“ immer aufeinander bezogen, Ja miteinander VeOe1-

bunden.
Hänggı1s Unterscheidung scheint INr weniger auf der modernen 7wischen

hierarchisch-objektiv und personal-subjektiv eruhen als auf den Begrifien
„Verwandlung“, „Herauslösung“ und „Einholung“, VOTI em aber dem Be-
griff HÖDEL Selbst 1n der Weihe, die als „Wandlung“ schlechthin bezeichnet
wird, bleibt in den unveränderten Gestalten das Tot Nahrung, der Weın
Trank Die Herauslösung 4Uus dem Alltäglichen 1n Weihe erfolgt icht 7wecks
Sicherstellung 1n einem Eltenbeinturm sondern 7zwecks Gewährleistung der
Durchdringung des Alltäglichen. Vor em aber 1st die AnhOonere Ordnung“,
1n die der Gegenstand oder die Person geste wird, icht Gegensatz einer
„niederen“, sondern die Erfüllung der Gesamtwirklichkeit. Eindrücklichs wird
unNns diese Lehre etwa 1n der Segnung des Telegraphen vorgestellt, er
Verachtung der Technik ZU TOTZ gesagt wWird, da{fß die schnellere (celerius)
Nachrichtenübermittlung u11ls Sschneller (promptius) (:ott führen solle, eine
grandiose moderne ersion des Grundgedankens der Rahmenformel der
berakah'”).

Lrotz des oben erwähnten nterschiedes 1ın der Grundidee sind erakah
und henedictio ‚im spezifischen Sinne der katholischen Liturgie] tief verbunden
UrC| ihre Konzeption der Wirkli  eit, die sich aus dem jede benedictio e1inN-
leitenden chlußvers des 123 Psalms ergibt. Aus der Tatsache, dafß KAOFft Hım-
mel und Erde geschaffen hat, ergibt sich, dafß WITr mit Seiner Hilte auf Erden
en können, da{ß WITr Yl Himmel gelangen. Dieses fundamentale Vertrauen
ist die Grundlage für e17 Verständnis der Wirklichkeit als einer E  ung, verti1i-
kal in Schichten, horizontal iın Bereiche gegliedert, iın der Gefahr der Verkeh-
Iuns stehend, welche jedoch mit der durch die benedictio erbetenen Na g -
bannt werden ihabeß Das Widerspiel der mbivalenz des Begrifis bhrk 1st die
1n jeder henedictio weni1gstens implizierte Bıtte Bewahrung VOILI Schädi-
3U18.

DIie horizontale Gliederung der Wirklichkeit wird betrachtet 1n der er
Bearkoth und tuale omanum verbindenden Spezifizierung der egen-
stände. In der ertakah des Weıns danken die en ‚Ur den Weinstock und
die Frucht des Weinstocks“ (letzteres ıne Formel, die u11 aus den Ekinsetzungs-
worten Matth 76 und Mk E ist) In der Segnung des e1nNs

Fest des Johannes Ev 1 „Segne und heilige diesen Weıin, den Du
VO Weinstock AB Trank für Menschen hervorgebracht hast, damit, wer
immer davon trinkt, Gesundheit des Leibes und der Seele erlange‘“. In der
erakah hat dieser Bezug auft den Weinstock einen rtealeren SinNnn, denn
heißt weiıiter: „den Ertrag des Feldes, und das jebliche gute und geräumige
Land, das Du voll Wohlgefallen LBSCICT atern ast zuteil werden lassen,

17) meıine Arbeit '  1e liturgische Segnungen und das Ethos der Technik“,
Liturgisches ahrbuch (1958) 230—237
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VO  ’ dessen ruch: und dessen (‚üte sich sättigen“. Es olg eine

rwähnung Jerusalems, und 11a1l annn sich ausmalen, mi1t welchen eiuhlen
diese orte heute 1n Israel gesprochen werden. DIie aite, heute den Titel
Benedictio frILLZEeS 21 VINeAaAS tragende Segnung der Früchte spricht
1n erster Linıe VO  w dem Z Reitfung der Früchte günstigen VVCEtEeT. aber auch
VO  =) der Fruchtbarkeit des Landes (die Segnung der Felder und pen bittet

„Vertreibung VO  5 Unfruchtbarkeit des Bodens
en der erakah für Weın gibt ı1ne weiıtere für „aHe Getränke außer

Traubenwein“, die zugleich auch „Genußmittel, die weder als aum- noch als
Erdfrucht anzusprechen Sind“® umtfalt enn für diese Früchte gibt 65 eweils
spezifische berakoth) Man dartf 1ı1er ohl die moderne Unterscheidung ZW1-
schen alkoholischen un nichtalkoholischen Getränken unterstellen. Der 1n

evangelischen Kreisen gelegentlich erhobene Einwand die Verwendung
VO  } Weıin 1m Abendmahl 1st verehrungswürdig als eine Antwort auft die V1 -

wüstenden Folgen des Alkoholismus (im katholischen Bereich gibt auch
solche worten, w1e die Weihe das Herz esu) 1eser Einwand ist icht

sehr aus den historischen Gründen abzulehnen, 4UuSs denen die Ersetzung
des Brotes durch €e1s in Ostasien abgelehnt wird, sondern auf TUN! des
umschränkten Ernstnehmens der atur des Gegenstandes, der berakah und
hbenedictio gemeinsam ist Gerade der mi1t Grunde als SD1IILEUS bezeich-
ete Alkoholgehalt des e1ns wird er Perversionen DOSI1tLV bewertet.
S Weın erfreut des Menschen Herz  4 heißt iın moderner Sprache: Der

Gärungsprozeiß wird als eine Ordnung des Lebens bejaht his in seine ber die
Stillung des Durstes hinausreichende Wirkung Der Weın ist geradezu

das Nahrungsmittel kat’exochen, VOIl dem gesagt werden kann, da{ß der
Gesundheit des Leibes und dem Schutz der eelje dienen kann; der Optimis-
INUuS, der sich 1n dieser Feststellung ausspricht, ist es andere als erantwOoTr-

tungslos und a1lVvV und entspricht au der Parallelisierung VO  5 celerius un
DromMpt1IUS 1n der oben erwähnten Segnung des Telegraphen. Wir werden
sehen, noch viel erschütterndere Beispiele 1n den berakoth für das Ver-
trauen 1n die (jüte der Schöpfungsordnung gibt'”)

Der auch Anfang Von Seder eTIaAKO stehenden erakah für Kuchen
un Backwerk entspricht die Benedictio Danls 21 placentarum. S1ıe benutzt 1U

den letzten Teil der Rahmenformel der Segnungen für Nahrungsmittel*?) ;
den Anfang bildet eın Bezug auf Christus, das Ttot der Engel, das lebendige
rot und die Segnung des Brotes durch Christus 1n der uste Hiıer wird 1Un

dem Grundsättigungsmittel besondere Würde durch den ezug auf die höchste
er Benediktionen gegeben, in der das Wort 1n einer 1UI der öpfung und
Incarnatıo entsprechenden Weise ewirkt. Der erakah der Baumfrüchte enNnt-

sprach die alte Segnung der Aptfel“*), die auf den Sündentall ezug ahm
Solchen Bezugnahmen auf die können die en er Zeiten weıt
realistischere gegenüberstellen, w1e die auf das ihnen gewährte „Lliebliche,
gute und geräumige Land“ WiIr werden jedo: sehen, da{ß VOI em 1n den
konstitutiven Segnungen gerade auch hinsichtlich des en Testamentes die
Schri  ezüge oft historisch realistisch sind.

'IB) Meıine Arbeit „Prayer for farmers“, Tate Fratres würde
ich heute erganzen durch Parallelen aus der griechischen Liturgıie Mikrton Euchologion
(neueste Auflage, J., 411.£.)

Anm.
Ebenso die Karztormel ftür die Früchte.

21 Galisianum, ed Mohlberg, 1605
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er erakot. nthält weiterhin ein besonderes Formular „nach dem
eNu VO  w Irauben, Feıigen, Oliven, Granatäpieln und Datteln“. as jüdische
und katholische Benediktionen Verbindende ist natürlich, da{fß überhaupt
spezifiziert wird, und icht die Spezifikation 1m Einzelnen. Während WI1Tr in
beiden Bereichen 1ne summarische Benediktion tür jegliche Speisen (für die
6S keine speziellen Benediktionen gibt] nden, dürfen WITr die Detailspezi-
fikationen unbesorgt als beispielhaft, historisch und geographisch egrün-
det, betrachten. Das mittelalterliche Benedictionale und das moderne tuale
zeig iın mıinentem Ma(ße das Leben der Liturgie 1n der konkreten Geschichte
und 1st damit ein hervorragendes Zeugn1s der jiebe, mit der die Multter ihre
Kinder auf ihren verschiedenen egen begleitet.

Eigentümlich 1st 1n et erako die Abteilung, die sich mi1it Benediktionen
VO  ' Gewürzen, wohlriechenden Kräutern, Früchten, Hölzern un Blumen
llz Rosen“) 22) betaßt. Von ihnen wird 1m Mischnahtraktat erako VIIL
1 Zusammenhang mit dem Gebrauch der Besomimbüchse 1n der a  ala  J
der Sabbatverabschiedung, gesprochen: Das Riechen dieser mit ohl-
tiechenden Naturprodukten gefüllten Büchse €ı „die letzte Freude des
abbath“ Zu dem, W as Judentum und katholisches Christentum VOT en
dogmatis  en Unterschieden heute tief verbindet, gehört, dafß der Geruch icht
als „niederer Sınn “ abgewertet wird, sondern 1n seiner geistlichen Bedeutung
ertaßt wird. 23) Es wurde oben bemerkt, dafß das Wort benedicere 1ın dem miıt
SCCHEeH- widerzugebenden Sinne 1m Ordinarium der Messe häufigsten 1m
ezug auf Weihrauch man beachte das Ort)| vorkommt und dafß der Gebrauch
VO1)1 Weihrauch 1m Kultus dem Durchschnittsprotestanten besonders anstößig
ist. DIie Reduktion auf den Gehörsinn 1st Judentum und Katholizismus gleich
TEM! 24) In der MI1 der für Benediktionen spezifizierten Nahrungsmittel
(im jüdischen Bereich die besondere etonung VO'  5 Gewürzen, Ja Leckereien]
nımmt INa  w den Geschmackssinn 1n seliner geschöpflichen Ordnung Auf
die tellung des Gefühlssinns 1mM jüdis  en und katholischen Frömmigkeits-
en wird noch einzugehen se1n.

Ebenso w1e Judentum und Katholizismus gemeinsam ist, summarische,
unspezifizierte Sündenbekenntnisse UrC| detaillierte (bei den en besonders

Jom Kippur) erganzen, wird die grundsätzliche Dankbarkeit für das
ägliche Tot konkretisiert UrCc| Spezifikation bestimmter Lebensmittelgat-
tungen. Man vergleiche die 1m Vorstehenden gegebene Auizählung 1n Seder
Berakoth mıiıt der aUus dem Rituale Romanum gewinnenden: Neben TOot
und Wein, Bier, Butter, HIeEr, C  5 Fleisch, Früchte, Käse, Kuchen, Trauben,
trüher auch 11C| und Honig. Von der Einzigartigkeit des assers als
Rein_igupgsngitPel ‚und ran WwW1e S1e u1ls die egnungen vorstellen, sprechen,
würde den Rahmen AT CT Darlegungen überschreiten. Ebenso 1st JPT ıcht
den Gründen nachzugehen, arı dieser Stelle die Parallele 1m en
CUu:  3

cH wehren sich Aaus Gründen die Interpretation ihres
Frömmigkeitslebens mit UrC| die christliche Tradition belasteten Begriffen

meıine ISte liturgiewissenschaftliche Arbeit “Roses the liturgy“, Irish
Ecclesiastical Rekord VI 1941) 5 1—90.

23) meıine Arbeit über die chemischen Sinne 1n deutsche Sprache (1964)20—32 un! meınen Autsatz über die Stellung der Sinne in der Liturgie Irish
ROsary Ix 6—10

Nur egen auch Handeln 1St, Iso andere Sinne ZU: Zuge kommen als
Gehör, kann eigentlich VO  5 „geben“ CI ” S egnung”) sprechen.
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W1e „Sakrament”. Innerhalb der erako gibt aber Abstufungen, die
Stufen darstellen nnerna. der Skala, die VO Sakralen ber die Sakra-
mentalien den Sakramenten Die 1Tase; mit der das üngste itglie
der Tischgemeins  aft eım etzten Abendmahle also der Lieblingsjünger)|
die Sederteier eröffnet, nach dem Unterschied zwischen dem diesem en!
FENOSSCHNECHN Tot VON dem gewöhnlichen Brot, 1st eıne Grundlage für die
Schlufßworte der Epistel der esse VO Altarsakrament | (OÖr 115397 Die
Heiligkeit, 1n der nach den chlufßworten der erakah (:ott für die Speisen
gelobt wird, ist das Ziel der Liturgle. ber alle Unters:  1€' hinweg verbindet
die Vorstellung, dafß die Nahrung, die VO: Materialismus Ööstlicher und WEeEST-
icher Prägung als grundlegende natürliche Wirklichkeit anerkannt wird, Ve-
hikel VO  a} na Se1N kann, Ja, doch auch 1 Judentum 1n besonderer Weıise
dazu gemacht werden annn durch die Anrufung des amens Gottes.

Der Jude preist (sott immer wieder afür, da{iß ETr unterschieden un!
unterscheiden gelehrt hat zwischen Finsternis und Licht, den Wochentagen
und dem a  at.  J den Völkern und Israel. Zugleich aber wird betont, dafß
das Licht 1n die Finsternis hineinstrahlt, der at die eıt dur  eiligt
und Israel 1n der Welt wirken muß ine entsprechende Polarität ist u1ls heute
mehr als Je bewußt. Auch durch die eintachste invokative Segnung wird ein
Stück Wirklichkeit etwas Besonderem. DIie estımmungen, dafß die Reste
des Sedermahls verbrannt werden mUussen, und die in De defectibus CIrCca
Massam Occurentibus X Nndenden Bestımmungen ber die Verbrennung
der abrasiones mOögen 1n verschıiedenen Ordnungen stehen, sind aber VeI-

bunden 1n dem Bewußtsein, da{iß geheiligte Gegenstände gibt, denen CI-
iber ein aNnNgsCMECSSCHNCS Verhalten gefordert ist, 1n der Anerkennung der selb-
ständigen Wirkli  eit, die SacCratilo begründet. Der jüdischen Bestimmung,
daß ein Gebete enthaltendes Buch, selbst eın Kalender, icht weggeworiten
werden dart, entspricht die egel, da{fß der mit der egnung Devotionalien
verliehene verloren geht, WeNN der Gegenstand verkauft wIird. Von 1er
A4Uus ergeben sich die Bestimmungen in erIaKO VI| ber Zeitpunkt und
Konkurrenz VO  w Benediktionen VO  5 Nahrungsmitteln, 1ine Kasuistik, die 1n
uUuNseTIeInN Kulturbereich LU der Katholik noch wirklich verstehen 1n der
Lage 1sSt.

Das, W Aas heute existentiell S48 und Christen tief verbindet, ist die
Gefährdung der eiligen Überlieferung durch Indifierenz. erako VL
eı „Wenn beim Essen jeder für sich sıtzt, soll jeder für sich die erakah
SagcCH, WCNN sS1e (um den Tisch sitzend| ‘] einer tfür alle‘“
eYIAKO VL werden die e1AKO für das gemeinsame Essen VO  w dreien,
L 100, 1O0OO0O und (0]0]0[0| Personen aufgeführt. Hier erscheint zunächst das
emeinsame in se1iner besonderen Würde und wird 1n einer für die
heutige Massengesellschaft eindrucksvollen e1se gezelgt, dafß einfach schon
durch die Größe der Gemeinschaft Abstufungen gibt.

erako } der letzte Teil dieses Mischnahtraktats, entspricht dem zweıten
Teil VO:  o Seder erako 1m jüdischen ebetbu Er nthält Benediktionen
für besondere Gelegenheiten, deren ISste Gruppe mi1t den Orationes diversae
des Missale, deren 7zweıte ruppe mit den Segnungen VO  5 Devotionalien oder
Sar den konstitutiven Segnungen vergleichen ist. DiI1ie erste ruppe SB
olgende Gelegenheiten aut

C411 eines Blitzes, er Gebirge oder großer Wüüsten
bei onner, Erdbeben oder urm
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beim Anblick des Regenbogens 25)
beim ersten Erblicken blühender aume
beim Anblick vorzüglicher Gewächse oder ausgezeichneter Geschöpfe
beim Anblick eines Zwerges oder Rıesen
beim Ankauft eines auses, ziehen eines Kleides, Genießen einer

Frucht
beim Empfang einer freudigen Nachricht
beim Empfang der Nachricht VO: Tode eines Nichtverwandten
beim Anblick eines Freundes, den i1Nnal eın Jahr lang icht gesehen hatte
beim eines wiedererstandenen Gotteshauses
beim Anblick eines Gelehrten
beim Wiedersehen eines Ites, dem 11a1l einst großer Gefahr entging
beim Anblick des Weltmeeres.
i dıe Lebenswirklichkeit dieser berakoth ze1gt sich gerade darın, da{fß s1e auft

Vorbiblisches zurückgehen und heute auch 1n weitgehender Religion
Entifremdeten weiterleben. Keıiıne dieser egnun annn unmittelbar auf bib-
ische ordnung zurückgeführt werden, w1e dies bei den erako der zweıten
Gruppe möglich ist und 1n den ihnen entsprechenden konstitutiven egnungen
(etwa des Altars, der Kultgewänder, der rge. etc.) ausdrücklich durch ezug
auf e1in mosaisches Gebot geschie.

Die christlichen Parallelen stımmen eher traur1g. Aus NSsSeIcCcI. Gebeten
und egnungen Gewitter un Erdbeben spricht ein anderes erhältnis
ZUTI Schöpfungsordnung als aus den rein die Allmacht ottes preisenden
berakoth DIe Segnung für aume sollte dem heidnischen Baumkult1
wirken, aber die Vorstellung, dafß Bäume etwas feindliches sind, hat diese
Segnung wieder ZAT Verschwinden gebracht. DIie erakah beim Anblick eines
wiedererstandenen Gotteshauses erinner dunkle Kapitel 1m Verhältnis
VO  w Christen und Christenstämmigen einst und jetzt ihren jüdischen Mıiıt-
menschen. Die berakah, die e1in Jude beim Anblick eines Urtes, dem wifß

Gefahr entg1ing, spricht, annn uns heute 1n noch furchtbarere Abgründe
TCH. 26) ehesten sind 1er UNSCIC ExXx-VOtOSs vergleichbar. Die erakah
beim Anblick eines Gelehrten, insbesondere e1ines Torahgelehrten, zeigt u11s

eschämend den Abstand der heutigen Geringschätzung VO  - Wissen und
Lernen 1in .HSCIC1IL religiösen Bereich.

Die 7weiıte Gruppe dieser Gelegenheitsbenediktionen umtaflt die
VOI dem schlagen der esusah
We1l 112  - eın elander um einen Brunnen oder e1in flaches Dach macht
WCI111) 12a seinen Weinberg 1m vierten re ausläßt
WenNnl 11a1l Gefäße ZUT Reinigungstauche bringt
eiım Absondern des Teigopfters.
Die Benediktion des auses durch die esusah 1st der durch das Weih-

wassergefäifß VOT em darin verwandt, dafß 1n beiden Fällen der Gefühlssinn
ZU. Zuge kommt. Die Sinnlichkeit, die 1n der Ausbildung der Verehrung der
Eucharistie deutlich eine gespielt hat, WIT heute abgewertet un die

25) Nach Hirsch 4.2.0 461 auch beim einer Sternschnuppe (bei dem sich
ten noch „StWAS wünschen“), VO: Gestirnen überhaupt, beigerade auch Nachchris

Dürre und egen, beim Hahnenschrei Matth. 26 74; Mischnah, Joma 1, 8; die alte
Bezeichnung der Weihnachtsmesse

26) In dem Schweizer Film ADIie letzte Chance“ wurde gezelgt, wı1e auf der
Flucht über die Alpen ein alter Jude StÜUTrZ und Erwartung der erbarmungslosen
Verfolger 1n eiıne Benediktion ausbricht.
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Kluft 7zwischen Spiritualismus und einem gesunden Leibesbewußtsein weiıter
vergrößert. Der fromme Jude aber SpUur noch eutlich die Beglückung, die
VO Berühren der durch die ynagoge getragenen Torahrolle ausgeht.

icht zufällig O1g auf die Benediktion der esusah die beim Anbringen
eines Geländers Wır haben 1er 1ne klassische Illustration des wiederum
Judentum und Katholizismus verbindenden Begrifis des rechten andelns 1m
rituellen W1e ethischen Sinne

Gerade derjenige, der sein Haus 1n den besonderen Schutz (:ottes geste.
Hät, ist besonders gewissenhaft 1n der rfüllung seiner Haftpflicht, exemplarisch
dargestellt 1n der Anbringung VO  5 Geländern Andere gefährdenden tellen
Diese sich A US dem ünften ot ergebende Haftung wird 1er als durch
Liebe (Söf% icht minder als durch Liebe Z Nächsten gefordert bezeichnet.

Die etzten beiden herakoth führen uULNsSeIC konstitutiven egnungen
heran, indem Ciott gelobt wird für Ordnungen 1SeCTES rituellen Lebens. S1e
sind 11UT Beispiele für die vielen eIaAKO die die jüdischen este umgeben 27)
Auch 1er waäre hinter den dogmatischen nterschieden das 1m Allgemeineren,
aber doch ohl auch Tieteren liegende (‚gmeinsame aufzuspüren. Katholisches
und jJüdisches Gebetsleben verweht inn1ıgst das Tägliche und das Festliche,
das atürliche und das Übernatürliche. Es ergibt sich daraus, dafß 1n weıit
höherem Mafße als 1n der stkirche, geschweige denn 1m evangelischen Bereich,
besondere Gelegenheiten 1nNs uge gefalst werden. 28l Die Missaleteile Missae
votivae diversae und Orationes diversae SOWI1Ee der 1n der Nachreformations-
zeıt ständig erweiıterte Teil der Realiensegnungen 1 Rituale 1st Ausdruck
der ın seinem Wirklichkeitssinn alle Sentimentalität verschlagenden Tatsache,
daß die Kirche icht 1ne Institution für ihre Mitglieder, sondern eine Multter
für ihre Kinder 1st.

Da{iß das Judentum des ehlens einer zentralen Autorität und 1n bei-
spielloser Zerstreuung, Versuchung und Verfolgung das 1ın den Benediktionen
beschlossene Frömmigkeitsgut bewahrt Häat. aın uns e1in tröstliches Vorbild
werden.
Basel Dr John Hennig

Hierzu gehören die erak0o beim Anlegen der Gebetsriemen, beim Hände-
W 3as3 INOTISCHS VOT Mahlzeiten, beim Anzünden der Kerze Sabbatabend
(die spezielle Pflicht der Mutter), un!: anu. beim Ausräumen des Sauerteigs(Epistel des UOstersonntags], VOrTIM Omerzählen, VOTIN Einzug 1n die Laubhütte, VOTIN
Nehmen des Lulow, VOIIN Hören des Schofarblasens, VOIILL Lesen des Megillah Hirsch,“ mancher Leser wird dieser Stelle CIMECSSCH, wWw1e wen1g VO: Leben
uNnserer jüdischen Zeitgenossen allgemein bekannt ist) Hirschs Ausführungen 1458den nterschied zwischen berakoth, denen tWwas Ausseres zugrundeliegt, als
bei Genufßfß der Mizwah einleitenden der den Gehalt VO  w gegenwärtigen Erschei-
NUNSCH und Begebenheiten wahrnehmenden, und eTIAKO die durch einen gedachtenGegenstand veranlaf{st sind, insbesondere den Genufß und Mizwah folgenden (S.Anm. 15), die Frucht erseliben für das Leben erwägenden, ist vergleichbar mit dem
Unterschied VO.  5 ecreta2e und Postcommuniones. Hinsichtlich beider rten VO:  - betrakoth

ilt, daß „der beherzigende Gegenstand dem e15 und emMuY: 1n seinen eil-
egriffen vorgeführt wird“, WI1e dies auch 1in den liturgischen Segnungen, eindrücklichst

denen des Telegraphen, Seismographen un! Generators (S. Anm 17) geschieht.28) Es ist bedeutsam, da{iß Judentum und Katholizismus 1ne Benediction
Ungezieterplagen 1SCANA. Taanith IIL, 5; die entsprechende Segnung SC Trte
den ihrer Öffentlichkeitsbedeutung 181 dem Bischof vorbehaltenen] besitzen: ern
VO  5 aller Romantik wird eın icht durch die Großstadtperspektive verkürztes imKatholizismus s1e. ber auch nicht auss:  ießendes] Wirklichkeitsbild festgehalten.Für die VO  5 Spital (Lit 1966] 116 vorgetragenen „Gedanken ZUT Re-
form des Benediktionale“, insbes. hinsichtlich der Wiederbelebung der Heimliturgiedurch signationes waäre die ebendige Tradition der berakoth heranzuziehen.
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